
Kinder entdecken
Musikinstrumente

Musikschule stellt Akkordeon,
Klavier, Violine und Viola vor

Mosbach. (msm) „Entdecke die faszinie-
rende Welt der Musikinstrumente und
finde deinen Weg zur Musik!“ Unter die-
sem Motto informiert die Musikschule
Mosbach Kinder ab fünf Jahren und ihre
Eltern am Samstag, 13. Juli, ab 11 Uhr
über Akkordeon, Klavier, Violine und
Viola. Die Lehrkräfte der Musikschule
stellen die Instrumente vor, Schülerin-
nen und Schüler verschiedener Alters-
gruppen werden das Musizieren auf ihren
Instrumenten erlebbar machen. An-
schließend stehen die Lehrkräfte für die
persönliche Beratung zur Verfügung.

Das Klavier zählt nach wie vor zu den
Favoriten bei der Instrumentenwahl, da
es über eine unvergleichliche Vielseitig-
keit verfügt und die Ausbildung nach ent-

sprechender Beratung bereits im Vor-
schulalter beginnen kann. Jazz- und Pop-
Piano, Ensemblespiel, die Mitwirkung in
Bands und Orchestern sowie eine Viel-
zahl von Begleitaufgaben ergänzen heu-
te die klassische Ausbildung.

Auch auf dem Akkordeon ist das Mu-
sizieren in unterschiedlichen Stilen mög-
lich. Das Repertoire reicht von der Kla-
viermusik des Barocks bis zu zeitgenös-
sischer Musik, von Jazz und Swing bis hin
zur Popmusik. Darüber hinaus eignet sich
das Akkordeon hervorragend für kam-
mermusikalisches Ensemblespiel.

Die Violine hat mit ihrem speziellen
Klang und außergewöhnlicher Tonerzeu-
gung einen ganz besonderen Reiz. Die Ent-
wicklung der Spieltechnik erstreckt sich
über einen längeren Zeitraum, daher soll-
te man möglichst früh damit anfangen. Die
Viola ist die größere und ältere Schwester
der Violine mit einer dunkleren und wei-
cheren Klangfarbe. Die Spieltechnik der
Violine ist gut auf die Viola übertragbar.

i Info: Zur besseren Planung wird um
Anmeldung mit Instrumentenwunsch
und Alter der Interessierten per E-Mail
an info@musikschulemosbach.de oder
unter Tel.: 06261 918960 gebeten.

Dieses „Wurzelwerk“ trägt eindrucksvoll
Maulbronner Kammerchor bot bei seinem Konzert in der Mosbacher Stiftskirche Chormusik auf außergewöhnlichem Niveau

Von Pia Geimer

Mosbach. Ein paar mehr Zuhörer hätte
es vertragen können am Samstagabend.
Aber wer sich wegen der Schwüle oder
dem anstehenden EM-Achtelfinalspiel
der Nagelsmänner das Konzert des
Maulbronner Kammerchores entgehen
ließ (obwohl fußballtauglich auf 19 Uhr
angesetzt), der ist schlicht selbst schuld.
Denn das, was die Sängerinnen und
Sänger um Chorleiter Benjamin Hart-
mann in der Mosbacher Stiftskirche
zeigten, war Chorkunst auf außerge-
wöhnlichem Niveau!

Auch das Programm „Wurzelwerk“
hat alles, was man sich nur wünschen
kann: Ein tolles Konzept, stimmig aus-
gewählte und hervorragend interpretier-
te Stücke, unter denen sich neben be-
kannten Klassikern auch ein paar ziem-
lich ungewöhnliche Werke fanden. Ein
bisschen mitdenken durfte man als Pu-
blikum also durchaus bei diesem Pro-
gramm, mit dem der Chor den Wurzeln
unserer abendländischen Musikkultur
von der mittelalterlichen Gregorianik bis
ins 21. Jahrhundert nachspürte.

Der Kammerchor an der Klosterkir-
che Maulbronn ist ein semiprofessionel-
ler Konzertchor, der projektweise probt
und regelmäßig in Maulbronn und ande-
ren wichtigen Kirchen Süddeutschlands
auftritt. Auch große Konzerttourneen und
Gastspiele bei Festivals stehen auf der
Agenda des ausgezeichneten Chores.
Klanglich orientiert man sich an der mo-
dernen Ästhetik der englischen Profi-
Kammerchöre: Es wird blitzsauber into-
niert, mit einer beachtlichen Reichweite
vom tiefsten Bass bis zum höchsten So-
pran, ohne merkbares Vibrato oder
opernhafte Attitüde musiziert.

Alle singen ganz diszipliniert auf
Schlag, aber nie statisch, sondern mit
sichtbarem Engagement, das auch ein
wenig individuelle Bewegungen zulässt.
Dynamisch können die 33 Sänger zudem
bei Bedarf ganz schön aufdrehen, ohne
dabei auch nur ein Jota an Präzision ein-
zubüßen. Und das funktioniert überaus

eindrucksvoll in der Stiftskirche, deren
Akustik auch Chorleiter wie Frieder Ber-
nius, Marcus Creed, Georg Grün oder De-
nis Rouger sehr schätzen. Sie alle waren
schon mit ihren Chören hier zu Gast.

Dadurch, dass die Sänger bei jedem
Stück anders standen, konnte man auch
immer einmal wieder andere Stimmen
verfolgen und einen etwas anderen
Klangeindruck mitnehmen. Der Titel
„Wurzelwerk“ schien zunächst auf eine
ganz alte Musik hinzudeuten, erwies sich
dann aber als eine stilistisch ganz viel-
fältige Auswahl aus zumeist neuerer Zeit.

Die gregorianischen Wurzeln waren
dennoch unüberhörbar, denn moderne
Komponisten wie Maurice Duruflé (1902-

1986), Arvo Pärt (*1935) oder Ingvar Lid-
holm (1921-2017) haben gregorianische
Zitate in ihren Kompositionen teils un-
verändert übernommen und in ihrer eige-
nen Tonsprache weiterverarbeitet. Auch
bei Romantikern wie Anton Bruckner
(1824-1896) oder Charles Villiers Stanford
(1852-1924), Edward Elgar (1857-1934)
oder Sergej Rachmaninoff (1873-1943)
findet man diese Wurzeln noch vereinzelt.

Neuentdeckungen für Fans an-
spruchsvoller zeitgenössischer Chormu-
sik gab es bei Arvo Pärt mit seiner ku-
riosen Genealogie im Rückwärtsgang,
aberauchbeiKompositionenwie„Nacht“
von György Ligeti (1923-2006) und „Be-
yond the Night Sky“ von Cheryl France-

Hoad (*1980), das auf einem Text des
Physikers Stephen Hawking basierte.
Einen besonders berührenden Höhe-
punkt bildete ein Stück der ukrainischen
Komponistin Hanna Hawrylez (1958-
2022), die tragischerweise in den ersten
Kriegstagen durch einen russischen An-
griff ums Leben gekommen ist.

Mit einem prächtigen Gospel von Mo-
ses Hogan (1957-2003) ging das wun-
derbare Chorkonzert mit dem Maul-
bronner Kammerchor ebenso gehaltvoll
zu Ende, wie es begonnen hatte. Als Zu-
gabe packten Benjamin Hartmann und
seine Sänger dann noch das „Notre Pè-
re“ von Maurice Duruflé aus, mit dem sie
den Abend sanft ausklingen ließen.

Wunderbare Chorkultur, Präzision und Engagement: der Maulbronner Kammerchor unter der Leitung von Benjamin Hartmann. Foto: pge
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Das Geheimnis liegt im Widerspruch
Für Natur und Artenvielfalt kommt auch mal die Motorsäge zum Einsatz – Bio-Landwirte berichten

Neckar-Odenwald-Kreis. (RNZ/lra) Der
Tag der Artenvielfalt ist schon ein biss-
chen her, in der Bio-Musterregion Ne-
ckar-Odenwald wird er aber ohnehin all-
täglich gelebt. Gemeinsam mit dem Land-
schaftserhaltungsverband (LEV) setzt
sich die Bio-Musterregion für Aktivitä-
ten für mehr Artenvielfalt ein, um dem
Verlust von Biodiversität entgegenzuwir-
ken, um das Thema voranzubringen.

Ruth Weniger, Regionalmanagerin der
Bio-Musterregion, unterstützt die Bio-
Landwirtschaft im Neckar-Odenwald-
Kreis. „Flächen, die von Bio-Landwirten
bewirtschaftet werden, sind immer ar-
tenreicher, weil Bio-Landwirte keine
chemisch-synthetischen Pflanzen-
schutzmittel und keinen Mineraldünger
einsetzen“, erklärt Weniger. „Unwirt-
schaftliche Flächen sind oft besonders
wertvoll für die Biodiversität“, vermit-
telt Michaela Heß vom Landschaftser-
haltungsverband. Besitzt ein Landwirt
Wiesen, Weiden oder Äcker, deren Be-
wirtschaftung sich nicht mehr lohnt,
kommt der LEV ins Spiel. Gemeinsam
wird eine Lösung erarbeitet, um die Ar-
tenvielfalt zu fördern. Das wichtigste
Förderinstrument hierfür ist die Land-
schaftspflegerichtlinie (LPR). So bleiben

wichtige Lebensräume erhalten, ohne
dass sich Landwirte um die Wirtschaft-
lichkeit ihrer Flächen sorgen müssen.

In der Region nutzen mehr als 230
Landwirte die Fördermöglichkeiten der
LPR, darunter auch einige Bio-Betriebe,
wie Sascha Vogelmann aus Kälbertshau-
sen und Meinrad Rödel aus Buchen.

Ein wichtiges Instrument zur Förde-
rung der Artenvielfalt sind die Pflege und
die Erhaltung von Offenland. Dabei
schreckt Sascha Vogelmann nicht davor
zurück, am Hang auch mal zur Motor-
säge zu greifen, um Schlehen und Hart-
riegelEinhaltzugebieten.Auchwenndies
widersprüchlich erscheint, ist nicht das
Ziel, die Hecken ganz zu beseitigen, son-
dern zusätzlich offene Flächen für licht-
liebende Arten zu schaffen. Durch das
Freipflegen soll ein Mosaik aus verschie-
denen Biotopen wie Magerwiesen, Säu-
men und Gehölzen entstehen, die zur Bio-
diversität beitragen. Auf dem Grünland
von Vogelmann macht sich das durch die
Anwesenheit von Wiesen-Salbei und
Wilder Möhre bemerkbar.

Auf einem seiner Äcker sorgt Vogel-
mann für lichte Pflanzenreihen. So wach-
sen allerhand Kräuter zwischen dem Ge-
treide: „Man entdeckt sehr viel – manch-

mal ist das wie Detektiv spielen“, so der
Landwirt, der das Summen und Surren
auf seinen Feldern zu schätzen weiß. Die
Kräuter und Gräser locken nämlich zahl-
reiche Insekten an. Diese Vielfalt scheint
sich herumzusprechen, denn auf seinen
Flächen hat der Biobauer sogar schon
Rebhühner erblicken können. Und dort,
wo das Rebhuhn sich wohlfühlt, finden
sich oft viele weitere Arten.

Meinrad Rödel aus Buchen ist Bio-
landwirt aus Überzeugung. Er führt sei-
nen Hof seit 1990 als Demeter-Betrieb.
Für ihn steht fest, dass er weitermacht,
solange er noch auf den Schlepper sitzen
kann. Die Landschaft pflegt er, indem er
durch Mahd und Viehbeweidung Mager-
wiesen offenhält. Diese werden erst nach
der Blüte Mitte Juni gemäht, damit mög-
lichst viele Insekten von der Blüte pro-
fitieren und Vögel, Rehe und Hasen nicht
in der Brut- und Setzzeit gestört werden.
Gemäht wird mit dem Messerbalken, was
unter anderem schonend für den Laub-
frosch ist, der sich auf manchen seiner
Flächen aufhält. Aber nicht nur für die
Biodiversität macht sich das Programm
bezahlt: „Es ist eine Entlastung, dass es
durch die Förderung egal ist, wie viel auf
der Fläche wächst“, so Rödel.

Michaela Heß liebt ihre Arbeit: „Es ist
immer eine sehr gute Zusammenarbeit mit
den Landwirten, da alles auf freiwilliger
Basis geschieht.“ Sie freut sich über die
positive Resonanz auf die Projekte. Al-
lerdings hofft sie, dass sich noch mehr Bio-
landwirte an den Maßnahmen beteiligen.
Diese bringen nämlich schon viel Vor-
wissen in Sachen Umweltschutz mit und
besitzen oft noch kleinere Maschinen so-
wie schonendere Mähwerke, die für die
Landschaftspflege besonders gut geeignet

sind. Das würde auch Ruth Weniger be-
grüßen und möchte Biolandwirte zur Teil-
nahme an den Pflegeprojekten ermutigen.
Der Landschaftserhaltungsverband so-
wie die Bio-Musterregion Neckar-Oden-
wald stehen dabei mit Rat zur Verfügung.

i Info: Wer darüber hinaus Ideen für
mehr Bio hat, kann sich bei der Re-
gionalmanagerin melden (E-Mail:
ruth.weniger@neckar-odenwald-
kreis.de oder Tel.: 06281 52121617).

Biolandwirt Sascha Vogelmann setzt bei der Pflege von Offenland in Kälbertshausen auf die
Unterstützung durch seine Charmoise-Schafe. Foto: Martin Hahn

Kleines Zeichen, großes Anliegen
Mosbach zeigt im Rahmen der Aktion „Mayors for Peace“ Flagge für eine atomwaffenfreie und friedliche Welt

Mosbach. (RNZ/stm) Es ist nur ein
kleines Zeichen, aber es steht für
eine große Botschaft. Während
Kriege, Klimawandel und eine
weltweite Bedrohung der Demo-
kratien zuletzt die Nachrichten be-
stimmten, will man am kommen-
den Montag, 8. Juli, mit dem Flag-
gentag im Rahmen der Aktion
„Mayors for Peace“ gemeinsam
Flagge zeigen für eine atomwaf-
fenfreie und friedliche, oder zu-
mindest friedlichere Welt. Auch in
diesem Jahr setzen rund 600 Städ-
te in Deutschland – darunter Mos-
bach – mit dem Hissen der ent-
sprechenden Fahne vor den Rat-
häusern ein deutliches Zeichen
gegen Kriege und für eine friedliche Welt
ohne Atomwaffen.

Laut aktuellem Jahresbericht des
Stockholmer Friedensforschungsinstitu-
tes (Sipri) reduzierte sich der weltweite
Bestand an Atomsprengköpfen auf schät-

zungsweise 12 121. Die Zahl der in hoher
Alarmbereitschaft gehaltenen Spreng-
köpfe stieg allerdings auf rund 2100. Neun
Länder verfügen über Atomwaffen, die
meisten der akut einsatzbereiten Waffen
besitzen die USA und Russland. China

baut sein Atomwaffenarsenal mit
Tempo weiter aus. Und in allen nu-
klear bewaffneten Staaten sieht Si-
pri Bestrebungen, die Bestände zu
modernisieren.

Zudem geht der anhaltende rus-
sische Angriffskrieg auf die Ukrai-
ne einher mit einem Rückzug Russ-
lands aus internationalen Verträ-
gen,wiedemNewStart-Vertrag,der
2021 für fünf Jahre verlängert wur-
de und die Begrenzung strategi-
scher Kernwaffen zwischen den
USAundRusslandregelt, sowiedem
CTBT (Comprehensive Nuclear-
Test-Ban Treaty), dem umfassen-
den nuklearen Teststoppvertrag.

„Als Mayors-for-Peace-Stadt
setzen wir mit dem Hissen der Flagge ein
sichtbares Zeichen gegen Atomwaffen
und für ein friedvolles Zusammenleben
der Menschen. Atomwaffen sind eine Be-
drohung für die Menschheit. Wir brau-
chen Verständigung und Vertrauen statt

Aufrüstung und Abschreckung“, erklärt
Mosbachs Oberbürgermeister Julian
Stipp. „Wir sind zudem glücklich und
stolz, dass wir gemeinsam mit dem Mos-
bacher Friedensforscher und Namensge-
ber der Hans Günter Brauch-Stiftung
jährlich ein Signal für den Frieden set-
zen können.“ Mit dem Schülerpreis der
Stiftung sollen junge Menschen auf den
Übergang zur Nachhaltigkeit in einem
klimaneutralen Europa vorbereitet und
mit der Forschung vertraut gemacht wer-
den. Beim internationalen Wissen-
schaftspreis steht in diesem Jahr das The-
ma „Ökozid: Auswirkungen von Kriegen
und/oder Klimawandel auf die Ernäh-
rungssicherheit seit 1945“ im Fokus.

AmFlaggentagerinnerndieMayorsfor
Peace an ein Rechtsgutachten des Inter-
nationalen Gerichtshofes in Den Haag aus
demJahr1996.DerGerichtshof stellteu.a.
fest,dassdieAndrohungdesEinsatzesund
der Einsatz von Atomwaffen generell
gegen das Völkerrecht verstoßen.

WehtauchinMosbach:DieFlagge,mitderBürgermeisterein
ZeichenfürdenFriedensetzenwollen.
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